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Stellungnahme der ZKBS zur Risikobewertung von  

Pseudomonas oleovorans  

als Spender- oder Empfängerorganismus 

gemäß § 5 Absatz 1 GenTSV 

 

Allgemeines 

Pseudomonas oleovorans ist ein Gram-negatives, bewegliches, stäbchenförmiges Bakterium 

aus der Familie Pseudomonadaceae. Seit der Reklassifizierung der Spezies aufgrund 

phylogenetischer Daten werden zwei Subspezies unterschieden [1]. Im Zuge der 

Reklassifizierung wurden alle Isolate aus den Jahren vor 2010 der Subspezies P. oleovorans 

subsp. oleovorans zugeordnet. Die zuvor eigenständige Spezies P. pseudoalcaligenes wird 

seit 2010 als P. oleovorans subsp. lubricantis klassifiziert. 

Das Bakterium ist polar begeißelt, strikt aerob, chemoorganotroph und bildet weder 

Endosporen noch Kapselkomponenten  [1]. Es wächst in einem Temperaturbereich von 25 bis 

44 °C, wobei das Wachstumsoptimum bei 37 °C liegt [1, 2]. P. oleovorans wurde erstmalig 

1941 aus Öl-Wasser-Emulsionen, die als Schmier- und Kühlmittel in der Industrie genutzt 

werden, isoliert [2]. Das natürliche Habitat sind Böden [3, 4]. Die Genome einiger 

P. oleovorans-Umweltisolate liegen vollständig sequenziert vor [5–7]. Im Genom von 

P. oleovorans finden sich Virulenzfaktorgene für Hämolysine und Typ-2- und Typ-4-

Sekretionssysteme [6].  

Das Bakterium trägt ein OCT-Plasmid, welches die Metabolisierung von Alkanen und Alkenen 

als einziger Kohlenstoff- und Energiequelle ermöglicht [8]. P. oleovorans wird für die 

industrielle Produktion verschiedener Polyhydroxyalkanoaten eingesetzt, die zur 

Kunststoffproduktion genutzt werden [9, 10]. Ebenso kann das Bakterium in der biologischen 

Abfallentsorgung von industriellen Textilfarbstoffen eingesetzt werden [11, 12]. 

P. oleovorans wurde als Verursacher mehrerer schwerer Infektionen bei immunkompetenten 

Menschen identifiziert. Das Bakterium wurde bei sechs klinischen Fällen aus infiziertem 

Gewebe isoliert, unter anderem nach einer postoperativen Knieinfektion bei einer 

abwehrgesunden Frau und einer Pneumonie bei einem rauschgiftsüchtigen Mann [13]. Bei 

einem acht Monate alten Säugling wurde eine von P. oleovorans-ausgelöste Meningitis 

diagnostiziert [14]. In einem weiteren Fall kam es bei einer Frau mit Sichelzellanämie und 

Nierenerkrankung im Endstadium als Komplikation der chronischen ambulanten 

Peritonealdialyse zu einer von P. oleovorans ausgelösten Peritonitis [15]. In Folge einer 

künstlichen Beatmung nach einer Staphylokokken-Infektion erkrankte ein 11-jähriges Kind an 

einer Sepsis, für die P. oleovorans als Auslöser diagnostiziert wurde [16]. Bei einem 14-

jährigen Mädchen mit Ventrikelseptumdefekt kam es postoperativ nach Austausch eines 
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Herzschrittmachers zu einer Endokarditis, wofür P. oleovorans ebenfalls als Erreger 

diagnostiziert wurde [17]. Weiterhin wurden Fälle einer Koinfektion mit anderen pathogenen 

Bakterien berichtet, darunter eine septische Beckenvenenthrombophlebitis in Koinfektion mit 

Clostridium spp. bei einer Schwangeren [18]. Die diagnostische Identifizierung des Erregers 

erfolgte, soweit angegeben, auf Grundlage morphologischer und biochemischer 

Untersuchungen und nur in den Fällen der Peritonitis und Sepsis mittels einer Sequenzierung 

der 16S rRNA [16, 15]. In allen beschrieben Fällen konnte die Infektion mit P. oleovorans 

erfolgreich durch Antibiotikagabe behandelt werden. Es liegen Berichte zu Resistenzen 

gegenüber einzelnen Antibiotika aus den Gruppen der β-Laktam-Antibiotika, Aminoglykoside, 

Amphenicole, Fluorchinolone, Streptomyzine und Tetrazykline vor [14, 17, 19]. Aus der 

Veterinärmedizin sind sieben nicht näher beschriebene Infektionen von Pferden mit 

P. oleovorans bekannt [20]. In Infektionsversuchen wurden Rotmeer-Brassen in Aquarien mit 

1 × 107, 1,5 × 108 und 3 × 108 koloniebildenden  Einheiten je ml Wasser gesetzt. Nach sieben 

Tagen überlebten dabei 66,6 %, 16,6 % bzw. 0 % der Fische [19]. Die 

Pathogenitätsmechanismen und Übertragungswege von P. oleovorans sind nicht näher 

untersucht.  

P. oleovorans wird in der TRBA 466 „Einstufung von Prokaryonten (Bacteria und Archaea)“ 

der Risikogruppe 1 mit den Indices +1 und n2 zugeordnet [21].  

 

Empfehlung 

Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i. V. m. den Kriterien in Anlage 1 GenTSV wird Pseudomonas 

oleovorans als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der 

Risikogruppe 2 zugeordnet. 

 

Begründung 

P. oleovorans ist ein Erreger von schweren Infektionen beim Menschen, die im Allgemeinen 

gut behandelbar sind. Die Mehrzahl der Infektionen wurde bei Menschen ohne 

Einschränkungen des Immunstatus beschrieben. Daneben wurden Infektionen mit P. 

oleovorans bei Pferden sowie Infektionsstudien an Fischen beschrieben.  
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